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Einleitung	
Prozesse	brauchen	Entscheidungen,	Entscheidungen	brauchen	Informationen.	Eine	erfolgreiche	Digi-
talisierung	erfordert	einen	Blick	auf	die	Arbeitsabläufe,	um	daraus	Informationsbedürfnisse	abzuleiten	
und	diese	mit	 einem	 effizienten	 Informationsmanagement	 anforderungsorientiert	 zu	 bedienen.	Der	
Beitrag	zeigt	den	Weg	auf,	wie	eine	perspektivische,	schrittweise	Digitalisierung	 in	einer	 Infrastruk-
turverwaltung	gelingen	kann.	
Nutzer	der	Technologie	BIM	
„Da	Sie	eigentlich	gar	nicht	wissen,	was	BIM,	oder	besser	noch,	die	Digitalisierung	 für	 Ihr	Unterneh-
men,	Projekt	und	auch	Geschäftsmodell	bedeutet,	kann	es	auch	schlecht	funktionieren,	dass	man	sich	
z.	B.	nur	am	Wettbewerb,	an	der	Forschung,	an	Verbänden	oder	gar	an	Vereinen	orientiert	und	deren	
Ideen	und	Lösungen	kopiert.“	(Bredehorn	und	Heinz	2017).		
Bevor	die	Anwendung	einer	Technologie	diskutiert	wird,	muss	der	potenzielle	Nutzer,	dessen	Bedürf-
nisse	der	Antrieb	für	die	Entwicklung	sein	sollten,	zuerst	betrachtet	werden.	Denn	manchmal	wird	bei	
allem	politischen	Willen	vergessen,	dass	die	Maschinen	 für	den	Menschen	arbeiten	sollen	und	nicht	
umgekehrt.	Diese	Überlegung	soll	mit	der	Gegenüberstellung	von	Verkehrswasserbau	und	Hochbau	
bzw.	vom	Infrastruktur-Manager	und	klassischen	Bauingenieur	hinsichtlich	der	Digitalisierung	klarer	
dargestellt	werden.	
Verkehrswasserbau	vs.	Hochbau	
BIM	wird	oft	als	ein	Upgrade	für	Computer	Aided	Design	(CAD)-Software	verstanden.	Wenn	CAD	den	
Architekten	und	 Ingenieuren	 im	Wesentlichen	bei	der	räumlichen	und	geometrischen	Abstrahierung	
von	Bauteilen	eine	große	Erleichterung	bringt,	wird	BIM	den	Bauteilen	zusätzlich	zu	den	geometri-
schen	 Beschreibungen,	 z.	B.	 durch	 Attribuierung,	 Eigenschaften	 verleihen.	 Diese	 bauteilbezogenen	
Eigenschaften	können	dann	von	den	Nutzern	bearbeitet	und	ausgewertet	werden.	Die	Ausarbeitung	
des	sog.	digitalen	Gebäudemodells	soll	vor	allem	den	Arbeitsablauf,	sowohl	in	der	Planungs-	als	auch	
in	der	Bauphase,	optimieren	und	verbessern	(Borrmann	et	al.	2015).	Die	Unterschiede	zwischen	Ver-
kehrswasserbau	 und	Hochbau,	welche	 z.	B.	 in	der	Geometrie	 oder	 im	 räumlichen	Bezug	 ersichtlich	
sind	(Kaden	et	al.	2017),	 lassen	sich	durch	eine	Prinzip-Darstellung	des	Verkehrswasserbaus	hervor-
heben.	 Im	 Bild	 ͳ	 sind	 die	 vier	 elementaren	 Einflussparameter	 auf	 die	 Planung	 -	 Baukonstruktion,	
Oberflächenwasser,	Boden	und	Grundwasser	-	aufgezeigt.	Wenn	Baukonstruktion	das	Äquivalent	eines	
Gebäudes	im	Hochbau	darstellt,	dann	fehlen	momentan	noch	die	drei	anderen	Äquivalente.	Im	Hoch-
bau	liegt	der	Fokus	auf	der	Baukonstruktion.	Demgegenüber	spielen	Oberflächenwasser,	Grundwasser	
und	 Boden	 eine	 untergeordnete	Rolle.	 Im	 Gegensatz	 zum	Hochbau	 ist	 der	 Verkehrswasserbau	mit	
großen	 Eingriffen	 in	 die	 vorhandene	 Landschaft	 und	 in	 vorhandene	 Infrastrukturen,	 mit	 starken	
Wechselwirkungen	zu	Boden,	Grundwasser	und	Oberflächenwasser	gekennzeichnet.		
Bundesanstalt	für	Wasserbau		
Kolloquium	Digitalisierung	im	Verkehrswasserbau	▪	21.	November	2018			
-	46	-	
Die	Übertragung	der	Anwendungen	von	BIM	im	Hochbau	auf	den	Verkehrswasserbau	allein	erscheint	
nicht	 zielführend	 zu	 sein.	Zusätzlich	 zu	den	vorgenannten	Unterschieden	 scheinen	 auch	mangelnde	
lebenszyklusübergreifende	Prozessstandards	vor	allem	 für	Betrieb	und	Unterhaltung	sowie	 fehlende	
Datenstandards	für	Infrastruktur	(Kaden	et	al.	2017)	eine	einfache	Übertragung	zu	verhindern.			
	
	
Bild	1:	 Vier	elementare	Einflussparameter	auf	die	Planung	im	Verkehrswasserbau		 	
(Baukonstruktion,	Oberflächenwasser,	Boden	und	Grundwasser)			
Infrastruktur-Manager	vs.	klassischer	Bauingenieur	
Die	Wasserstraßen-	und	Schifffahrtsverwaltung	des	Bundes	(WSV)	hat	ihre	vielfältigen	Rollen	in	ver-
schiedenen	Lebensphasen	des	Verkehrswasserbauwerkes,	wie	 z.	B.	 als	Vertreterin	des	Eigentümers	
(Bundesrepublik	Deutschland),	als	öffentliche	Bauherrin,	als	Prüfende,	als	Genehmigende,	als	Planerin,	
als	Unterhalterin,	usw.	Die	WSV	hat	damit	einen	hohen	Anteil	an	zu	erledigenden	Aufgaben,	bei	denen	
die	WSV	 sozusagen	mit	 sich	 selbst	 interagiert.	Es	 entstehen	dabei	 unterschiedliche	 Zuständigkeits-	
und	Verantwortungsbereiche,	um	die	Aufgaben	der	zahlreichen	Rollen	zu	bewältigen.	Während	der	
Planungs-	und	Bauphase	 herrscht	durch	die	verschiedenen	Vergabeprozesse	 eine	 intensive	Zusam-
menarbeit	mit	externen	Beteiligten.	Diese	Phasen	sind	nur	ein	Teil	des	Aufgabenspektrums	der	WSV	
im	Lebenszyklus	eines	 Infrastrukturbauwerks.	 Im	Grunde	 ist	die	WSV	 für	den	Lebenszyklus	verant-
wortlich	und	managt	diese	Infrastruktur,	wodurch	Verkehr	auf	der	Wasserstraße	ökologisch	und	öko-
nomisch	stattfinden	kann.	Folglich	sind	auch	neben	den	klassischen	Bauingenieuraufgaben	 (Berech-
nung,	Simulation,	Begutachtung,	etc.)	Managementaufgaben	 in	der	 Infrastrukturverwaltung	wahrzu-
nehmen.	Dazu	muss	der	Auftraggeber	(AG,	hier	die	WSV)	Entscheidungen	treffen,	s.	Bild	2,	um	Prozes-
se	 fortführen	zu	können.	Dieser	Sachverhalt	wird	 in	Bild	ʹ	 illustriert.	Der	AG	 ist	 im	Wesentlichen	 in	
drei	Punkten	zur	Entscheidung	aufgefordert.	#1:	Definition	der	Datenübergabepunkte	vom	Auftrag-
nehmer	 (AN).	#2:	Definition	der	Auftraggeber-Informationsanforderungen	 und	deren	Ausführungs-
plan	mit	AN	Und.	#3:	Klarstellung	des	Investitionsbedarfes	des	AG	aus	dem	Bestand	und	aus	der	Un-
terhaltung.	
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Bild	2:	 Prinzip-Darstellung	Infrastrukturmanagement		
Vom	Objekt	zum	Projekt	
Aus	der	Anwendersicht	werden,	um	die	vorher	genannten	Entscheidungen	treffen	zu	können,	relevan-
te	Informationen	benötigt.	Damjanov	(2017)	schätzt,	dass	nicht	einmal	10	%	der	digitalen	Informatio-
nen	eines	Projektes	modellgebunden	sind.	Können	die	modellgebundenen	Daten	überhaupt	dem	Pro-
jektmanagement	die	relevanten	Informationen	liefern?			
Die	Definitionen	von	BIM	können	je	nach	Anwender	unterschiedlich	ausfallen.	So	ergibt	sich	im	enge-
ren	Sinne	BIM	als	Gebäudemodell,	das	entlang	des	Lebenszyklus	die	Entscheidungsprozesse	mit	rele-
vanten	 Informationen	unterstützt.	 Im	weiteren	Sinne	 ist	BIM	eine	Methode,	die	einem	Geschäftsbe-
reich	 hilft,	 ein	 Informationsmanagement	 aufzustellen	 (Entwurf	DIN	 EN	 ISO	 19650-1:2018-04).	 Ein	
Bauwerk	durchläuft	 im	Lebenszyklus	viele	Phasen	 (Planen,	Bauen,	Betreiben	und	Rückbau).	 In	den	
Lebensphasen	wird	ein	ständiger	Austausch	von	 Informationen	 in	Form	von	Vereinbarungen,	Zeich-
nungen,	Dokumenten	oder	Daten	zwischen	verschiedenen	Akteuren	benötigt.	BIM	unterstützt	hier	die	
fehleranfälligen	Aufgaben,	bei	denen	z.	B.	 falsch	verstandene	Begriffe	oder	 fehlerhafte	 Interpretation	
auftreten.	 Durch	 die	 Standardisierung	 sowohl	 in	Umgangskonventionen	 (Prozesse	 und	 Rollen)	 als	
auch	 in	auszutauschenden	Daten	(Austauschanforderungen)	kann	die	Kommunikation	 in	der	Zusam-
menarbeit	optimal	 gewährleistet	werden	 (Bild	3).	Zusammengefasst	 ist	BIM	 eine	Methode,	die	den	
Austausch	von	 Informationen	zwischen	den	Akteuren	standardisiert	und	dementsprechend	struktu-
riert.		
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Bild	3:	 BIM-Prinzip:	Standardisierung	des	Informationsaustauschs	im	Lebenszyklus		
Der	Schwerpunkt	der	BIM-Methode	ist	die	Beschreibung	der	Prozesse	und	der	Daten	in	den	verschie-
denen	 Projektphasen.	Die	BAW	 hat	 aus	 diesem	Grund	 eine	 Prozessanalyse	 in	Zusammenarbeit	mit	
Fa.	Gobar	und	Fa.	Capgemini	anhand	des	laufenden	Bauprojekts	„Schleuse	Wedtlenstedt“	durchgeführt	
und	ein	Information	Delivery	Manuel	(IDM)	nach	Entwurf	DIN	EN	ISO	29481-1:2016-12	für	den	Teil-
prozess	Planfeststellung	erstellt.	Der	Kernbestandteil	der	Erstellung	eines	IDM	 ist	die	Identifizierung	
der	 entscheidenden	 Informationslieferungen,	 die	 zu	 relevanten	 Entscheidungen	 oder	 Ergebnissen	
führen.	Einmal	 identifiziert,	werden	die	Anforderungen	an	den	Datenaustausch	für	die	 jeweiligen	In-
formationslieferungen	spezifiziert.	Das	Beschreiben	der	Prozesse	wird	 in	Form	von	Prozessdiagram-
men,	Interaktionsdiagrammen	und	Transaktionsdiagrammen	dokumentiert.	Daraus	werden	 in	einem	
weiteren	Schritt	die	Austauschanforderungen	an	Daten	spezifiziert.	Für	die	Umsetzung	einer	digitalen	
Prozessabwicklung	werden	die	Rollen	und	Transaktionen	in	der	Spezifikation	eines	digitalen	Informa-
tionsmodells	 (Interaktionsstruktur;	 en:	 interaction	 framework)	 entsprechend	 der	 Richtlinie	 IDM-
Part	ʹ	modelliert	(Entwurf	DIN	EN	ISO	29481-2:2016-08).		
Ein	IDM	für	einen	bestimmten	Geschäftsbereich	oder	Prozess	trägt	im	Wesentlichen	dazu	bei,	den	ma-
nuellen	und	 fehleranfälligen	 Informationsaustausch	durch	einen	digitalen	und	 formal	beschriebenen	
Workflow	zu	unterstützen.	Der	erste	Schritt	der	Digitalisierung	ist	damit	getan.	IDM	spielt	eine	zentra-
le	Rolle	und	verbindet	die	Geschäftsprozesse	und	fördert	die	Entwicklung	der	Datenstandards	(Bild	4).	
Weitere	Schritte	zum	Aufbau	eines	Informationsmodells	sind	die	formalen	Beschreibungen	sowie	die	
Verknüpfungen	 der	 Austauschanforderungen	 durch	 einen	 oder	mehrere	maschinenlesbare	 Daten-
standards	wie	z.	B.	IFC2x3,	CityGML,	Okstra,	etc.	Ein	„IFCwaterway“	ist	wohl	auf	dem	Markt	nicht	käuf-
lich.	Dennoch	ist	der	eigentliche	Grund	an	fehlenden	Datenstandards	im	Infrastrukturbereich	nicht	das	
Nichtvorhandensein	der	Standards,	sondern	die	Kompatibilität	der	Standards	untereinander,	vor	al-
lem	 die	 Vernetzbarkeit	 der	 vorhandenen	 Systeme	 im	 eigenen	 Geschäftsbereich.	 In	 dem	 vorhin	 er-
wähnten	 IDM-Projekt	werden	 die	 Austauschanforderungen	 nicht	 nach	 dem	 Kriterium	 des	 Vorhan-
denseins	von	Datenstandards	vorsortiert,	wie	z.	B.	nach	 IFC	beschreibbaren	Bauteilen,	sondern	ent-
sprechend	Art	und	 Inhalt	der	Unterlagen	 tabellarisch	ausformuliert	und	deren	 logische	Zusammen-
hänge	analysiert.		
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Bild	4:	 Prinzip-Darstellung	der	Beziehungen	zwischen	einem	Geschäftsprozess	und	einem		 	
Austausch-Standard		
Von	Daten	zu	Informationen	
Der	wesentliche	Teil	der	Beschreibung	von	Daten	besteht	weiterhin	aus	dem	Erkennen	einer	Transak-
tion	(T_)	zwischen	zwei	Rollen	oder	Rollen-Sphären	(auch	Rollen-Umfelder).	Innerhalb	einer	Transak-
tion	wird	ein	 Informationspaket	(IPx)	ausgetauscht,	welches	 im	Lieferumfang	eingeschränkt	 ist	( ).	
Das	Informationspaket	hat	somit	 immer	einen	Bezug	zum	Prozess.	Das	Informationspaket	wird	über	
spezifische,	für	die	spezielle	Transaktion	geltende	Einschränkungen	definiert.	Diese	Einschränkungen	
werden	durch	bestimmte	Kriterien	beschrieben,	z.	B.	durch	vorhandene	Regelwerke	oder	vorhandene	
Informationssysteme.	Zusätzlich	sind	die	 in	den	Austauschanforderungen	definierten	 Informationen	
nach	einheitlichen	Strukturen	zu	modellieren,	um	ein	für	alle	Transaktionen	gültiges,	allgemeines	In-
formationsmodell	aufzubauen.	Zu	diesen	einheitlichen	Strukturen	gehören	die	Vorgaben	 für	die	ob-
jektorientierte	Modellierung	sowie	weitere	Regeln	mit	allgemeiner	Gültigkeit.	Die	Austauschanforde-
rung	mit	den	notwendigen	Bestandteilen	an	ein	Informationspaket	ist	in	Bild	ͷ	illustriert.		
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Bild	5:	 Austauschanforderungen	an	ein	Informationspaket		
Nach	der	Beschreibung	der	Austauschanforderungen	wird	die	Form	des	digitalen	Informationsaustau-
sches	beschrieben.	Seit	Juli	2017	läuft	unter	dem	Dach	DIN	unter	der	Nummer	DIN	EN	ISO	21597	ein	
Projekt	unter	dem	Titel	Informationscontainer	für	den	Datenaustausch	(ICDD)	mit	dem	Ziel,	einen	In-
formationsaustausch-	 und	 Speichermechanismus	 mittels	 eines	 Behälters	 (Containers)	 für	 BIM-
bezogene	Daten/Informationen,	beschrieben	durch	verschiedenen	 ISO-/IEC-Normen,	 zur	Verfügung	
zu	stellen.	Die	Datenvernetzungsmöglichkeiten	können	hier	vielfältig	eingesetzt	werden.	Zuerst	ist	die	
Übertragung	von	Dokumenten	weiterhin	unverzichtbar.	Eine	der	Möglichkeit	der	Verbesserung	der	
Lesbarkeit	ist	die	Standardisierung	der	Metadaten,	sodass	die	Inhalte	des	Dokuments	maschinenlesbar	
werden.	Die	Dokumente	werden	umso	„intelligenter“,	je	mehr	diese	in	eine	Struktur	gebracht	werden	
können.	Eine	Struktur	kann	eine	Regel	nach	Identifikation,	Katalog	oder	Klassifikation	sein.	Zusätzlich	
kann	eine	digitale	Objektbibliothek	(en:	Object	Type	Library;	OTL	als	Abkürzung)	als	Anforderung	im	
Container	zugefügt	werden.	Die	Zufügung	einer	OTL	ermöglicht	eine	Differenzierung	der	 Informati-
onsanforderungen.	 Eine	 weitere	 Entwicklungsstufe	 ist	 erreicht,	 wenn	 Daten	 über	 ein	 Resource	
Description	Framework	Schema	(RDFS/OWL)-Schema	verfügen,	welches	den	Entitäten	(zu	beschrei-
benden	Objekten)	Bedeutungen	und	Beziehungen	verleiht.	Die	Vorbereitung	für	den	Container-Ansatz	
ist	in	dem	vorgenannten	IDM-Projekt	getan.	
Fazit	und	Ausblick	
Ein	IDM	hilft	dabei,	den	vollen	Nutzen	aus	einem	BIM	(hier	als	Informationsmodell)	zu	ziehen.	Ist	die	
benötigte	Information	zur	Unterstützung	des	Bauprozesses	oder	eines	Anwendungsfalls	im	BIM	quali-
tativ	zufriedenstellend	vorhanden,	kann	der	eigentliche	Prozess	erheblich	verbessert	werden.	Um	dies	
zu	erreichen,	muss	ein	gemeinsames	Verständnis	aller	Prozesse	während	des	gesamten	Lebenszyklus	
eines	Projekts	vorliegen,	einschließlich	der	benötigten	Informationen	für	und	der	Ergebnisse	aus	der	
Ausführung	dieser	Prozesse.	Dies	gilt	für	jedwede	Aktivität,	die	zu	einem	Informationsaustausch	führt.	
Wenn	 IDM	 in	 allen	 zu	 beschreibenden	 Lebensphasen	 des	Verkehrswasserbaus	 aufgestellt	 ist,	 kann	
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man	von	 einem	Prozessstandard	 ausgehen,	der	den	verlässlichen	Austausch	von	 Informationen	 ge-
währleisten	kann.			
Wenn	es	um	Daten	geht,	muss	das	Infrastrukturmanagement,	 langfristig	gesehen,	 im	Laufe	der	Fort-
schreibung	des	Projekts	und	vor	 allem	 in	Betrieb	 und	Unterhaltung	die	Nicht-Geometrie-Daten	 zu-
nehmend	berücksichtigen,	so	der	Bericht	buildingSMART	International	InfraRoom	(2017).	Neben	den	
aufgeführten	Perspektiven,	können	Ansätzen	hinsichtlich	der	Datenstandards	aus	dem	europäischen	
Raum	diskutiert	werden.	Das	Projekt	„INTERLINK“	ist	ein	solches	Projekt.	Die	Conference	of	European	
Directors	of	Roads	(CEDR)	beauftragte	das	INTERLINK-Konsortium	mit	der	Durchführung	eines	For-
schungsprojekts	zur	Konzeption	und	Erprobung	einer	offenen,	skalierbaren	Basisobjekttypbibliothek	
für	Straßen.	Die	Grundprämisse	des	INTERLINK-Vorschlags	war,	dass	die	Wirksamkeit	dieser	europäi-
schen	Straßen-OTL	auf	den	Fähigkeiten	von	Linked	Data	und	Semantic	Web	beruht.	Dies	wird	dem	
CEDR	 ermöglichen,	 ein	herstellerunabhängiges	 Informationssystem	 zu	 implementieren,	das	 für	den	
gesamten	Lebenszyklus	von	 Straßen	 einsetzbar	 ist,	verschiedene	bestehende	und	 zukünftige	offene	
Datenstandards	 berücksichtigt	 und	 einen	 hybriden	Ansatz	 der	Verknüpfung	 semantisch	 umfangrei-
cher	Daten	mit	 traditionelleren	dokumentenbasierten	 Informationen	ermöglicht	(buildingSMART	 In-
ternational	InfraRoom	2017).		
Literaturverzeichnis	
Entwurf	DIN	EN	ISO	29481-2:2016-08,	2016-08:	BIM	–	Informationshandbuch	–	Teil	2:	Interaktions-
struktur.	
Borrmann,	 André;	 König,	Markus;	 Koch,	 Christian;	 Beetz,	 Jakob	 (Hg.)	 (2015):	 Building	 information	
modeling.	 Technologische	 Grundlagen	 und	 industrielle	 Praxis.	 Wiesbaden:	 Springer	 Vieweg	 (VDI-
Buch).	
Bredehorn,	Jens;	Heinz,	Marc	(2017):	Hollywood	BIM.	Über	die	Glorifizierung	von	BIM	und	den	Kampf	
disruptiver	Geschäftsmodelle	in	der	digitalen	Bauwirtschaft.	In:	Ernst	&	Sohn	Special	2017:	BIM	-	Build-
ing	Information	Modeling,	S.	7–13.	
buildingSMART	 International	 InfraRoom	 (2017):	 Infrastructure	Asset	Managers	BIM	Requirements.	
Delivering	 the	 information	 'Asset	Managers'	need	and	can	 trust	using	Open	BIM.	buildingSMART	 In-
ternational	InfraRoom.	
Damjanov,	Andres	Garcia	(2017):	Panta	rhei	-	erst	recht	in	Projekten.	Warum	in	der	Ära	des	digitalen	
Datentsunamis	Mies	Van	der	Rohes'	Prinzip	("Less	is	More")	aktueller	denn	je	ist.	In:	Ernst	&	Sohn	Spe-
cial	2017:	BIM	-	Building	Information	Modeling,	S.	28–30.	
Kaden,	Robert;	Clemen,	Christian;	Seuß,	Robert;	Blankenbach,	Jörg;	Becker,	Ralf;	Eichhorn,	Andreas	et	
al.	(Hg.)	(2017):	Leitfaden	Geodäsie	und	BIM.	DVW	–	Gesellschaft	 für	Geodäsie,	Geoinformation	und	
Landmanagement	e.	V.	Runder	Tisch	GIS	e.V.	
Entwurf	DIN	EN	ISO	19650-1:2018-04,	2018-04:	Organisation	von	Daten	zu	Bauwerken	–	Informati-
onsmanagement	mit	BIM	–	Teil	1:	Konzepte	und	Grundsätze.		 	
